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Rr. 48 — 1915 Zweites Blatt der „Berner W)od)e In Wort und Bild' den 27. Houember

Cbadxnsprucb.
SBott Qfofef UfetnE) art.°

9teffc«rounb trirtïe, jo£)r«u§, jul)t:«t),
Sdjaffesnmnb fcïjlofe, e§ muef; fo fg J

©er 9ieblt am 23age, ba§ i)d) gnue.
3fa£)t' l)ü&fd)li b'rmit btjm Sitter jue!
Sab nit j'fdjroär uf unb lä^r ntt u§!
String rärfjti SBar jum lejjtc ôuuë!

(„Im grilene Cblee".)

eidgenoffenfcbaft

3as 3ioifionsgeri<bt 3 bat einen
3eutfd)en unb einen Stoliener, bie beide
anbete fieute 3ur Spionage oerleiten
roollten, 3U oier, besro. 3toei ©tonaten
©efängnis oerurteilt. —

3)er nächfte 2tustaufd) ber fcbroeroer«
tnunbeten 3eutfd)en unb Sran3ofen foil
ant 1. Severn ber näd)ftl)iu roieber be=
ginnen, bod) follert nur toenige Sd)tner=
nerromtbete des Joeimtransportes Barren,
ba bie groben ßa3arette mit 23ertoun=
beten aus bem 9Iitfang bes Krieges
bereits geleert firtb. —

3ie 23etriebsergebniffe ber S. 23 23.

per3eidjnen für den fötonat Ottober an
3otal=©innabmen 14,379,000 Sr. gegen
13,849,064 Sr. im Ottober 1914, an
23etriebs=2Iusgaben 10,318,000 Staufen
(10,026,084 Sr.). Oer ©tnnabmemlleber«
fchufe beträgt 4,061,000 Sr. (3,822,979).
23om 1. Sanuar bis ©nde Ottober be=

trug berfelbe 45,020,812 Sranten ober
1,031,958 Sr. rnebr als im gleiten Reit«
raunt bes 23orfabres. —

äftit 23ebauern nernimmt man, baf)
bie $ieroerbanbsmäd)fe ber Sd)roei5 bie
©aumtP0ll3ufubr fperren, mit ber 23e«

grünbung, bie 23aumtooIIe gebe nad)
3eutfd)lanb roeiter, roo fie 3ur i)erftel=
lung non Sprengftoffen nerroenbet
roerde. 3iefe fötabnabmen, bie baupt«
fädjtid) non ©nglanb aus geben, muten
ettnas fonberbar an, roenn man
ineib, bafe im 2lbtontmen mit ben 23ier=
nerbanbsmäcbten unb ber fd)roei3erifd)en
©infubrtruftgefellfd)aft bie (Sinfubr ber
9tol)baumrooIle für bie Sd)roei3 geroäbr«
leiftet morden ift unb ber Sd)roei3 bas
9?ed)t eingeräumt tourbe, geroiffe 23aunt«
roollgarne nad) 3eutfd)lanb unb Defter«
reich 3U exportieren. —

23is 3um 20. Otonember lefstbin batte
bie nationale Srauenfpenbe bie Summe
non über 800,000 Sr. erreicht. Oaran
ift 23ern mit 3irfa 144,000 Sr. unb
3ürid) mit 336,000 Sr. nertreten. 3ab ei
ift bie Sammlung nod) nirgenbs abge«
fcfsloffen. ©enf 3. 23. fammelt erft non
2Infang 3e3ember an. 23om 21uslanb
ber tarnen für bie Sammlung 6000 Sr.

Bauernbaus in Zielebad) bei 6erlatingen (Bern).
SBetfpicl eineê tiorßilblicljen SKeubnucë, bei bei« ber alte Sterner (Siebet in gefdjmactöoller

SBeife Sterroenbung gefunben £)at. (Stu§ „§eimatid)uts".)

23on ben biesjäbrigen 23unbesfeier=
tarten mürben insgefamt 524,233 Rar«
ten abgelebt, banon allein non ben
3urnnereinen 354,975 Stiid. 2tus bem
©rlös biefer Ratten tonnten bem 23um
besrat 3ur llnterftübung non Scbroei«
3ern, bie burd) ben Rrieg in 2îot ge=
raten firtb, 55,000 Sr. abgeliefert roer«
ben. —

23ts 3U ©nde Dttober 1915 beliefen
fid) bie Roften ber fötobilmadjung um
ferer 2Irmee auf 255,3 ©tiltionen Sran«
ten. 3er 2IufroanD für bie iütobil«
madjung im laufenden Sabre betrug
14,640,800 Sr. im Sütonat unb bis ©nde
bes 3abres 1915 tnerben biefe Roften
auf insgefamt 350, nielleidft fogar auf
400 föliltionen Sranten angéftiegen fein.
Sügt man biefen Summen nod) öie
3efi3ite aus ben Sabren 1914, 1915
unb 1916 bei, fo ift bie balbe SÖlilliarbe
Staatsfdjulb noll. 2In neuen ©innahmen
fiebert biefen Schulden allerlei ©rfpar«
niffe, bie Rriegsfteuer unb Saxerbobum
gen gegenüber. 2lber biefe genügen bei
tneitem nid)t, um bas geliehene (Selb
net3infen unb gelegentlid) 3urüd3ablen 3U

tonnen. 23on ber 23efteuerung bes
Sabats erhoffte man 3uerft eine jährliche
Œinnabme non 15 fDtillionen Sranten,
aber jebt muffen bereu 25 Sftillionen
daraus geprefet tnerben. 3ie Srage nad)
einer 23ierfteuer roirb auch nentiliert;
bereits ift eine Ißrüfungsfomtniffion da«

für ernannt. 2Iucb durch eine 2?erbeffe=

rung ber 23orfd)riften über bie SRilitär«

pflidjterfabfteuer hofft man (Selb in ben
23unbesfad 3U erhalten. —

23om 25. Üconember bintneg darf
Räfe unb Rräutertäfe nur nod) in Sem
bungen oon böcbftens 500 ©ramm ohne
befonbere 23etniIIigung ausgeführt roer«
ben. 3ebe Herfen, Samilie ober S'rma
darf im 3ag nicht mehr als eine Sem
bung im genannten ffieroicbt nad) dem
21uslanb fpebieren. Sür 23utter tnerben
feine 2IusfubrbemiIIigungen mehr erteilt.

fietjten Samstag tarnen non ©enf her
roieberunt 300 ameritanifche 23ferbe für
bie ©ibgenoffenfchaft an, bie fofort über
23ern nad) Sdjönbübt unb Shun roeiter«
fpebiert mürben. —

2tus den blättern nernimmt man, bah
fid) immer nod)i fdjarenroeife Sd)roei3er
melfcher 3unge für fran3öfifd)e Rriegs«
bienfte amnerben laffen. SBeldjem Sofe
biefe unglüdlidjen Sanatiter entgegen«
geben, bat man nad) ber Schlacht bei
ittrras im Slîai biefes Sabres gefeben,
mo non 2500 auftürmenden Schnieder«
fölbnern etroas mehr als 300 übrig
blieben. —

Sranfreid) 3eigt nicht immer
_

ein
freunbf<haftlid)es ©efid)t gegen feine
tleinc 9iad)barrepublit bie S(hroei3. 3ie
rigorofe 3ertfur unferes 23riefner|ebrs
mit bent neutralen 21uslanb tu^)' bie
roieberbolt tonftatierte 23efch_Iagnabme
eingefcbriebener 23rieffad)en, foroie die
Segueftration non 2Bertfenbungen find
3atfad)en, bie auf bie Jßänge unhaltbar
tnerben tonnten unb unfer roirtfdjaftliches
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(dachelispruch.
Von Josef Reinhart/

Aessc-n-und trinke, johr-us, jvhr-y,
Schaffe-n-und schlofe, es mueß so sy!
Vier Redli am Wage, das isch gnue.
Fahr hübschli d'rmit dym Alter zue!
Lad nit z'schwär uf und lähr nit us!
Bring rächti War zum letzte Huus!

<„Im griiene chlee".)

eiclgenossenschast

Das Divisionsgericht 3 hat einen
Deutschen und einen Italiener, die beide
andere Leute zur Spionage verleiten
wollten, zu vier, bezw. zwei Monaten
Gefängnis verurteilt. —

Der nächste Austausch der schwerver-
mündeten Deutschen und Franzosen soll
am 1. Dezember nächsthin wieder be-
ginnen, doch sollen nur wenige Schwer-
verwundete des Heimtransportes harren,
da die großen Lazarette mit Verwun-
deten aus dem Anfang des Krieges
bereits geleert sind. —

Die Betriebsergebnisse der S.B. B.
verzeichnen für den Monat Oktober an
Total-Einnahmen 14,379,000 Fr. gegen
13,849,064 Fr. im Oktober 1914, an
Betriebs-Ausgaben 10,318,000 Franken
(10,026,084 Fr.). Der Einnahmen-Ueber-
schuh beträgt 4,061,000 Fr. (3,322,979).
Vom 1. Januar bis Ende Oktober be-
trug derselbe 45,020,812 Franken oder
1,031,958 Fr. mehr als im gleichen Zeit-
räum des Vorjahres. —

Mit Bedauern vernimmt man, daß
die Vierverbandsmächte der Schweiz die
Baumwollzufuhr sperren, mit der Be-
gründung, die Baumwolle gehe nach
Deutschland weiter, wo sie zur Herstel-
lung von Sprengstoffen verwendet
werde. Diese Maßnahmsn, die Haupt-
sächlich von England aus gehen, muten
etwas sonderbar an, wenn man
weiß, daß im Abkommen mit den Vier-
verbandsmächten und der schweizerischen
Einfuhrtrustgssellschaft die Einfuhr der
Rohbaumwolle für die Schweiz gewähr-
leistet worden ist und der Schweiz das
Recht eingeräumt wurde, gewisse Baum-
Wollgarne nach Deutschland und Oester-
reich zu exportieren. —

Bis zum 20. November letzthin hatte
die nationale Frauenspende die Summe
von über 800,000 Fr. erreicht. Daran
ist Bern mit zirka 144,000 Fr. und
Zürich mit 336,000 Fr. vertreten. Dabei
ist die Sammlung noch nirgends abge-
schlössen. Genf z. B. sammelt erst von
Anfang Dezember an. Vom Ausland
her kamen für die Sammlung 6000 Fr.

kauernvsus in Tielebach bei Serl.itingen (kern).
Beispiel eines borbildlichen Neubaues, bei dein der alte Berner Giebel in geschmackvoller

Weise Verwendung gefunden hat. (Aus „Heimatschutz".)

Von den diesjährigen Bundesfeisr-
karten wurden insgesamt 524,233 Kar-
ten abgesetzt, davon allein von den
Turnvereinen 354,975 Stück. Aus dem
Erlös dieser Karten konnten dem Bun-
desrat zur Unterstützung von Schwei-
zern, die durch den Krieg in Not ge-
raten sind, 55,000 Fr. abgeliefert wer-
den. —

Bis zu Ende Oktober 1915 beliefert
sich die Kosten der Mobilmachung un-
serer Armee aus 255,3 Millionen Fran-
ken. Der Aufwand für die Mobil-
machung im laufenden Jahre betrug
14,640,800 Fr. im Monat und bis Ende
des Jahres 1915 werden diese Kosten
auf insgesamt 350, vielleicht sogar auf
400 Millionen Franken angestiegen sein.
Fügt man diesen Summen noch die
Defizits aus den Jahren 1914, 1915
und 1916 bei, so ist die halbe Milliarde
Staatsschuld voll. An neuen Einnahmen
stehen diesen Schulden allerlei Erspar-
nisse, die Kriegssteuer und Tarerhöhun-
gen gegenüber. Aber diese genügen bei
weitem nicht, um das geliehene Geld
verzinsen und gelegentlich zurückzahlen zu
können. Von der Besteuerung des
Tabaks erhoffte inan zuerst eine jährliche
Einnahme von 15 Millionen Franken,
aber jetzt müssen deren 25 Millionen
daraus gepreßt werden. Die Frage nach
einer Biersteuer wird auch ventiliert:
bereits ist eine Prüfungskommission da-
für ernannt. Auch durch eine Verbesse-

rung der Vorschriften über die Militär-

pflichtersatzsteuer hofft man Geld in den
Bundessack zu erhalten. ^

Vom 25. November hinweg darf
Käse und Kräuterkäse nur noch in Sen-
düngen von höchstens 500 Gramm ohne
besondere Bewilligung ausgeführt wer-
den. Jede Person, Familie oder Firma
darf im Tag nicht mehr als eine Sen-
dung im genannten Gewicht nach dem
Ausland spedieren. Für Butter werden
keine Ausfuhrbewilligungen mehr erteilt.

Letzten Samstag kamen von Genf her
wiederum 300 amerikanische Pferds für
die Eidgenossenschaft an, die sofort über
Bern nach Schönbühl und Thun weiter-
spediert wurden. —

Aus den Blättern vernimmt man, daß
sich immer noch scharenweise Schweizer
welscher Zunge für französische Kriegs-
dienste anwerben lassen. Welchem Lose
diese unglücklichen Fanatiker entgegen-
gehen, hat man nach der Schlacht bei
Ärras im Mai dieses Jahres gesehen,

wo von 2500 anstürmenden Schweizer-
söldnern etwas mehr als 300 übrig
blieben. —

Frankreich zeigt nicht immer ein
freundschaftliches Gesicht gegen seine
kleine Nachbarrepublik die Schweiz. Die
rigorose Zensur unseres Briefver^ehrs
mit dem neutralen Ausland uM die
Wiederholt konstatierte Beschlagnahme
eingeschriebener Briefsachen, sowie die
Sequestration von Wertsendungen sind
Tatsachen, die auf die Länge unhaltbar
werden könnten und unser wirtschaftliches
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fiebert unterbinben. fillte 23Iätter bet
Scbweßs, namentlich aber bte bocbange»
febene „Seue 3ürcber 3eitung" unö bas
,,3ournal be ©enèoe", protestieren gegen
Die ebenfo wilttürtidje wie ungerechte 23 e»

banbtung, bie grantreid) einem befreutt»
beten fianbe 3uteit werben läßt. —

3n ber grage ber eibgenöffifcben 2Ius»
Ianbspäffe bat fid) ber 23unbesrat 3ur
93ernebmlaffung an bie Kantonsregie»
rungen geroanbt unb bis jeßt nid)t non
allen Seiten 3ujtimmenbe Sntworten er»
halten, ©eftüßt auf feine außerorbent»
lieben Solltnacbten hätte aber Der Sun»
besrat bas Secht, non fidj aus 3U ent»
febeiben nnb im ôinblidt auf bie prat»
tifdje 2ßid;tigteit ber Steuerung wirb er
hoffentlich bamit nicht lange 3ögern. —

Durdj bie ungemein ftrenge Saßton»
trolle in 3feIIe erleiben alle fiötfchberg»
3üge eine Serfpätung non minbeftens
20 93Îmuten. —

3n Karlsruhe würbe ber Schwerer
©mit Sd)toei3er aus fia ©bau;r=De»
gonbs, feit 1910 Sijouteriereifenber in
Sfor3beim, wegen beutfd)feinblidjer
Kunbgebungen 3U 2 ftRonaten ©efäng»
nis oerurteilt. ßr foil beim 23ctanntwer=
Den ber beutfeben Siegesnacbricbten ge»
fagt baben, „Das tommt aber noch
anbers", unb bie in 23rüffet aufgefun»
Denen Sttenftüde betgifdjer Diplomaten
foil er als beutfebe gälfcbungen be3etdj=
net baben. —

Den Optimiften unb 2Babrfagern Der

Schweif, bie immer ein balDiges Kriegs»
enbe ptopt)e3eien, gibt ber Sunbesrat
in ber' 23ubgetbotfd)aft für bas 3af)r
1916 folgenbe Stntwort: ,,2Bir batten
Dafür, Das Die Solleinnahmen roäbrenb
Des 3ahres 1915 Die Summen oon
55,000,000 granten niebt erreichen wer»
ben. 2ßir fagten uns Deshalb, baß es
untiug wäre, in ben Soranfdjtag für
Das 3abr 1916 einen böberen Setrag
auf3unebmen. ©s ift erlaubt, 3U hoffen,
baß, wenn ber gegenwärtig ©uropa oer»
beerenbe Krieg im nädjften 3abre be»

enbigt werben follte, bie 3oIIerträgniffe
baburd) günftig beeinflußt würben.
Sid)ts berechtigt uns inbeffen gegenwär»
tig 3U Derartigen Sorausfagungen, unb
wir wollen Deshalb Darauf oer3id)ten,
ben Schleier ber 3utunft 3a lüften." —

Der Sunbesrat bat oerorbnet, baß
auslänbifd)e Serficberungsgefellftbaften
in ber Sdjwei3, Die bisher nur eine
©arantiefumme 3ubanben Des Sunbes
oon 100,000 3t- hinterlegen mufften,
nun eine hinterlege in ber höbe Des
Serfidjerungsftanbes in ber Schwei 3U

leisten haben. Diefe Sorforglicbïeit Des
Sunbesrates wirb manchen Serfidjerten
beruhigen. —

Kanton Bern

f hnits Süß,
gew. äReßgermeifter in fiaupen.

Sodj Dienstag ben 2. Sooember tarn
ber Serftorbene in Serufsgefd)äften,
aber 3ugleidj mit ber Slbfidjt nadj Sern,
einen 9Ir3t 3U tonfuttieren, Da er fidj feit
einigen Dagen unpäßlich fühlte, ©s tarn
aber anbers; er muhte gleich 00m Sahn»
bof weg in einer 2luto=Drofdjte nad) Dem
Spital oerbraebt werben, ©allenftein»

tollit würbe tonftatiert; eine Operation
fei 311 fpät, hieb es, unb am 6. Sooember
abenbs 11 Uhr oerftarb Stäb im Sitter
oon taum 42 3abren.

Der Serftorbene würbe 1873 als Sohn
einer achtbaren Sauernfamitie in Die»

f hans 3î«b,

terswpt bei StRünchenbuchfee geboren,
oerlebte bort feine 3ugenb3eit unb er»
lernte mit 18 3abren im benachbarten
©roßaffoltern bas SReßgerbanbwert.
fRadjbem er an oerfdjiebenen Orten, fo in
fiu3ern, Sern unb in Der fran3öfifd)en
Sd)wei3 als SReßgerburfdje gearbeitet,
tarn er nad) fiaupen, um fidj 3uerft als
©ebilfe unb hierauf als Steifter nieder»
3utaffen. hier fdjloß er aud) mit grl.
Starte 3ingg Den ©bebunb. ©leid) nad)
ber ©rünbung Des ©efdjäftes feßte Die
Konturren3 alte hebet an, um biefen
neuen Anfänger 3U bobigen, aber an
ber ©nergie unb Sdjaffensfreubigteit
biefes jungen ©bepaares prallten alle
Setfudje ab. herr Sab brachte fein
©efdjäft auf eine nie geahnte höbe.
StTZit freudigem Slid erttärte ber 23er=

ftorbene oft, Die erbitterte S\ oriturtens
babe ihn 3um gemadjten äRanne er3ogen.
Dabei blieb hans Stäb ein gotbtauterer
©baratter, mit Dem jebermann gerne
oertebrte.

Der Dahingegangene hinterläßt eine
SBitwe mit oier Kindern, oon web
eben bas ättefte biefen gambling
tonfirmiert würbe. Der Dob bat audj
hier mit feiner falten hanb eine uner»
feßlidje ßüde geriffen, ein btühenbes
gamilienglüd jählings 3erftört; Deshalb
ift bas Sebauern mit ber Drauerfamilie
auch allgemein. R. B-

©erabe tur3 oor ihrer ©ntlaffung ift
bie Dritte Kompagnie Des Sataitlons 35,
bie am Simpion ©ren3wadjtbienft tat,
oorn größten militärifcben Hnglüdsfalt
feit ber SRobitmad)ung unferer 3Irmee
beimgefud)t worben. ©ine Offisiers»
patrouille mit herrn Oberleutnant
Daniel SBitti, ©eridjtspräfibent oon
SReiringen, als gübrer hatte Die Stuf»
gäbe, oon Serifot an Der Simplonftraße
aus über ben Saflifcbpaß nadj Dem
Sinntal 3U gelangen, eine Aufgabe, Die

wegen Der taunt paffierbaren fteiten
5lbt)änge, fchroffen gelstratben äußerft

febwierig war unb im SBinter wegen
ber großen fiawinengefabr als febr ge»
fäbrticb galt. Son ber Satrouitle lehrte
fein SRann beim; alte fanben Den
Schneetob im einfamen unb unwirtlichen
©ebirge. Die Itnglüdsftelte liegt bei»
nahe in ber Datfoble bei ber Stidatp.
Die ausgefanbte hitfstotonne fanb bie
fünf güfitiere unter einer Drei SReter
hoben Sdjneefchijbt nahe beieinander
liegen unb man nimmt an, baß ber Dob
fofort Durch ©rftiden eingetreten ift. Die
fieidje besOberlt. SBilti ift erft 3wei Dage
fpäter gefunben worben. lieber bie Ur»
fache ber Kataftropbe ift man nicht im
Klaren. äRan nimmt aber an, baß bie Sa=
trouille ihre gabrt nicht fortfeßen tonnte
unb Durch eine tRutfcbpartie in Der ©in»
budjtung Die Datfobte 3U erreichen fud)te.
Dabei muß fidj eine fiawine losgetöft,
bie fedjs SRann mit fidj geriffen unb
unter fidj begraben haben. 2ßie Dem
aud) fei, bas llngtüd ift gefebeben unb
3ur traurigen Datfacbe geworben. Die
Drauer um Die oernicbteten btübenben
fieben ift im ganzen fianbe groß unb
bie Wngebörigen tonnen Des Siitgefübls
Des gan3en Scbweiserootfes um ihre in
treuer Sflidjterfültung im Dienfte Des
Satertanbes gefallenen Söhne oerfidjert
fein, hier Samen unb Stanb Der Ser»
unglüdten: Oberleutnant SBitti Daniel,
©eridjtspräfibent oon Steiringen, güfi»
tier Sieber gran3, fianbwirt, Seinifch
bei.grutigen, güfitier Sd)ran3 Sbrabam,
fianbwirt in Sbelboben, güfitier Sitter
3obann, fianbarbeiter. Seittifd) bei gru»
tigen, güfilier gtoger3i hans, fianbwirt
in 3tceifimmen, güfilier Srunner ©bri»
ftian, fianbwirt in Sbetboben. —

3nt Srien3erfeebabntunnet erptobiecte
lebte 2Bod)e ein großer S3etptenapparat.
3wei mit Sdjienenkgen befdjäftigte 3ta»
tiener würben Dabei febwer oerleßt. —

3m Suguft 1914 hatte Die ©emeinbe
9Iefd)i be'oeutenbe Sorräte an fiebens»
mittein, wie Seis, SRaftaroni ufm. ein»
getauft, bie fie nun 3um Setbfttoften»
preis unter ihre armen Sewobner oer»
teilt, ©ewiß eine witttommene Sorforge
in biefen teuren .3'Stten. —

3n einem Sijouteriegefchäft Surg»
Dorfs ließ fidj ein frember ©tegant Singe
oortegen, befidjtigte fie, probierte fie,
aber taufte nichts, ©rft beim Steg»
räumen Der SSaren bemertte ber fiaben»
inbaber, baß ihm 8 gotbene Singe
fehlten. —

fießte SBodje würben bie fiangen»
tbater burdj ein gebeimnisooltes fiuft»
fabr3eug in Sufregung gebracht. Sofort
Dachten Diele an einen gtiegerüberfatl,
Denn ber Seroplan, an Dem ein fiid)t»
lein brannte, fegette in fo großer höbe,
baß man fetbft bas Surren Des Sro»
pellers ntdjt mehr hörte. iRadjträg»
lieb ftettte es fid) aber heraus, baß es
fidj um einen größeren Kinberhatlon
banbelte, Der burdj ein brennenbes
fiämpcben unb ber baburdj er3eugten
SBarmluft 3um Steigen gebracht würbe.

3m ülmt Sarberg bat Die Sammlung
für bie nationale grauenfpenbe bie
fdjöne Summe oon gr. 4757.45 ergeben.

3n ber tantonalen Soltsabftimmung
über bas 15 ÏRiIIionen=SnIciben Des

Kantons 23ern würbe Die SBorlage mit
21,023 3a gegen 6227 Sein angenom»

574

Leben unterbinden. Alle Blätter der
Schweiz, namentlich aber die hochange-
sehene „Neue Zürcher Zeitung" und das
„Journal de Genève", protestieren gegen
die ebenso willkürliche wie ungerechte Be-
Handlung, die Frankreich einem befreun-
deten Lande zuteil werden läßt. —

In der Frage der eidgenössischen Aus-
landspässe hat sich der Bundesrat zur
Vernehmlassung an die Kantonsregie-
rungen gewandt und bis jetzt nicht von
allen Seiten zustimmende Antworten er-
halten. Gestützt auf seine außerordent-
lichen Vollmachten hätte aber der Bun-
desrat das Recht, von sich aus zu ent-
scheiden nnd im Hinblick aus die prak-
tische Wichtigkeit der Neuerung wird er
hoffentlich damit nicht lange zögern. —

Durch die ungemein strenge Patzkon-
trolle in Iselle erleiden alle Lötschberg-
züge eine Verspätung von mindestens
20 Minuten. ^In Karlsruhe wurde der Schweizer
Emil Schweizer aus La Ehaur-de-
Fonds, seit 1910 Bijouteriereisender in
Pforzheim, wegen deutschfeindlicher
Kundgebungen zu 2 Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Er soll beim Bekanntwer-
den der deutschen Siegesnachrichten ge-
sagt haben, „das kommt aber noch
anders", und die in Brüssel aufgefun-
denen Aktenstücke belgischer Diplomaten
soll er als deutsche Fälschungen bezeich-
net haben. —

Den Optimisten und Wahrsagern der
Schweiz, die immer ein baldiges Kriegs-
ende prophezeien, gibt der Bundesrat
in der' Budgetbotschaft für das Jahr
1916 folgende Antwort: „Wir halten
dafür, das die Zolleinnahmen während
des Jahres 1915 die Summen von
55,000,000 Franken nicht erreichen wer-
den. Wir sagten uns deshalb, datz es
unklug wäre, in den Voranschlag für
das Jahr 1916 einen höheren Betrag
aufzunehmen. Es ist erlaubt, zu hoffen,
datz, wenn der gegenwärtig Europa ver-
Heerende Krieg im nächsten Jahre be-
endigt werden sollte, die Zollerträgnisse
dadurch günstig beeinflußt würden.
Nichts berechtigt uns indessen gegenwär-
tig zu derartigen Voraussagungen, und
wir wollen deshalb darauf verzichten,
den Schleier der Zukunft zu lüften." -

Der Bundesrat hat verordnet, datz
ausländische Versicherungsgesellschaften
in der Schweiz, die bisher nur eine
Garantiesumme zuhanden des Bundes
von 100,000 Fr. hinterlegen mutzten,
nun eine Hinterlage in der Höhe des
Versicherungsstandes in der Schweiz zu
leisten haben. Diese Vorsorglichkeit des
Bundesrates wird manchen Versicherten
beruhigen. —

Kanton kern

f Hans Rätz,
gew. Metzgermeister in Laupen.

Noch Dienstag den 2. November kam
der Verstorbene in Berufsgeschäften,
aber zugleich mit der Absicht nach Bern,
einen Arzt zu konsultieren, da er sich seit
einigen Tagen unpäßlich fühlte. Es kam
aber anders,- er muhte gleich vom Bahn-
Hof weg in einer Auto-Droschke nach dem
Spital verbracht werden. Gallenstein-

kollik wurde konstatiert! eine Operation
sei zu spät, hietz es, und am 6. November
abends 11 Uhr verstarb Rätz im Alter
von kaum 42 Jahren.

Der Verstorbene wurde 1873 als Sohn
einer achtbaren Bauernsamilis in Die-

s- Hans Rätz.

terswyl bei Münchenbuchsee geboren,
verlebte dort seine Jugendzeit und er-
lernte mit 18 Jahren im benachbarten
Erotzaffoltern das Metzgerhandwerk.
Nachdem er an verschiedenen Orten, so in
Luzern, Bern und in der französischen
Schweiz als Metzgerbursche gearbeitet,
kam er nach Laupen, um sich zuerst als
Gehilfe und hierauf als Meister nieder-
zulassen. Hier schloß er auch mit Frl.
Marie Zingg den Ehebund. Gleich nach
der Gründung des Geschäftes setzte die
Konkurrenz alle Hebel an, um diesen
neuen Anfänger zu bodigen, aber an
der Energie und Schaffensfreudigkeit
dieses jungen Ehepaares prallten alle
Versuche ab. Herr Rätz brachte sein
Geschäft auf eine nie geahnte Höhe.
Mit freudigem Blick erklärte der Ver-
storbene oft, die erbitterte Konkurrenz
habe ihn zum gemachten Manne erzogen.
Dabei blieb Hans Rätz ein goldlauterer
Charakter, mit dem jedermann gerne
verkehrte.

Der Dahingegangene hinterläßt sine
Witwe mit vier Kindern, von wel-
chen das älteste diesen Frühling
konfirmiert wurde. Der Tod hat auch
hier mit seiner kalten Hand eine uner-
setzliche Lücke gerissen, ein blühendes
Familienglück jählings zerstört; deshalb
ist das Bedauern mit der Trauerfamilie
auch allgemein. kk- lZ.

Gerade kurz vor ihrer Entlassung ist
die dritte Kompagnie des Bataillons 35,
die am Simplon Erenzwachtdienst tat.
vom größten militärischen Ilnglücksfall
seit der Mobilmachung unserer Armee
heimgesucht worden. Eine Offiziers-
patrouille mit Herrn Oberleutnant
Daniel Willi, Gerichtspräsident von
Meiringen, als Führer hatte die Auf-
gäbe, von Berisol an der Simplonstratze
aus über den Saflischpaß nach dem
Binntal zu gelangen, eine Aufgabe, die
wegen der kaum passierbaren steilen
Abhänge, schroffen Felskrachen äußerst

schwierig war und im Winter wegen
der großen Lawinengefahr als sehr ge-
fährlich galt. Von der Patrouille kehrte
kein Mann heim: alle fanden den
Schneetod im einsamen und unwirtlichen
Gebirge. Die Unglücksstelle liegt bei-
nahe in der Talsohle bei der Stickalp.
Die ausgesandte Hilsskolonne fand die
fünf Füsiliere unter einer drei Meter
hohen Schneeschicht nahe beieinander
liegen und man nimmt an, daß der Tod
sofort durch Ersticken eingetreten ist. Die
Leiche des Oberlt. Willi ist erst zwei Tage
später gefunden worden. Ueber die Ur-
sache der Katastrophe ist man nicht im
Klaren. Man nimmt aber an, daß die Pa-
trouille ihre Fahrt nicht fortsetzen konnte
und durch eine Rutschpartie in der Ein-
buchtung die Talsohle zu erreichen suchte.
Dabei muß sich eine Lawine losgelöst,
die sechs Mann mit sich gerissen und
unter sich begraben haben. Wie dem
auch sei, das Unglück ist geschehen und
zur traurigen Tatsache geworden. Die
Trauer um die vernichteten blühenden
Leben ist im ganzen Lande groß und
die Angehörigen können des Mitgefühls
des ganzen Schweizervolkes um ihre in
treuer Pflichterfüllung im Dienste des
Vaterlandes gefallenen Söhne versichert
sein. Hier Namen und Stand der Ver-
unglückten: Oberleutnant Willi Daniel,
Gerichtspräsident von Meiringen, Füsi-
lier Sieber Franz, Landwirt. Reinisch
bei Frutigen, Füsilier Schranz Abraham,
Landwirt in Adelboden. Füsilier Ritter
Johann, Landarbeiter. Reinisch bei Fru-
tigen, Füsilier Flogerzi Hans, Landwirt
in Zweisimmen, Füsilier Brunner Chri-
stian, Landwirt in Adelboden. —

Im Brienzerseebahntunnel erplodiecte
letzte Woche ein großer Azetplenapparat.
Zwei mit Schienenlegen beschäftigte Jta-
liener wurden dabei schwer verletzt. —

Im August 1914 hatte die Gemeinde
Aeschi bedeutende Vorräte an Lebens-
Mitteln, wie Reis, Makkaroni usw. ein-
gekauft, die sie nun zum Selbstkosten-
preis unter ihre armen Bewohner ver-
teilt. Gewiß eine willkommene Vorsorge
in diesen teuren Zeiten. —

In einem Bijouteriegeschäft Burg-
dorfs ließ sich ein fremder Elegant Ringe
vorlegen, besichtigte sie, probierte sie,
aber kaufte nichts. Erst beim Weg-
räumen der Waren bemerkte der Laden-
inhaber, daß ihm 8 goldene Ringe
fehlten. —

Letzte Woche wurden die Langen-
thaler durch ein geheimnisvolles Luft-
fahrzeug in Aufregung gebracht. Sofort
dachten viele an einen Fliegsrüberfall,
denn der Aeroplan, an dem ein Licht-
lein brannte, segelte in so großer Höhe,
daß man selbst das Surren des Pro-
pellers nicht mehr hörte. Nachträg-
lich stellte es sich aber heraus, daß es
sich um einen größeren Kinderballon
handelte, der durch ein brennendes
Lämpchen und der dadurch erzeugten
Warmluft zum Steigen gebracht wurde.

Im Amt Aarberg hat die Sammlung
für die nationale Frauenspende die
schöne Summe von Fr. 4757.45 ergeben.

In der kantonalen Volksabstimmung
über das 15 Millionen-Anleihen des
Kantons Bern wurde die Vorlage mit
21,023 Ja gegen 6227 Nein angenom-
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men. Die Stimmbeteiligung mar eine
äufeerft fd)road)e. —

3n Steffisburg fonnte lebte 2Bodje
Srau Hebamme Piaria Anna Pleier,
Die 50jäbrige Serufstätigfeit in ber
©emeince Steffisburg unb 3ugleid) ben
Anlab Der 5000. ©eburtsbülfe feiern,
©eroib fein alltägliches Subiläum. —

3m 2ßalb bei Poggroil ift biefer Dage
bie Hönigstannc bes Sernerlanbes ge=

fällt roorben. Sie batte einen Umfang
non 2,47 Pletern unb eine Sänge non
45 Pletern. T'as fl>ol3 biefer feltenen
Daune ift für 1080 St- oerfauft roor*
ben. —

Der Oberlänber Sürger PI. Steubler,
ber im Auguft 1914 non ben Hofafen
aus -Dftpreujjen oerfchleppt rourbe, fann
nun enblid), tnie er feinen Angehörigen
mitteilt, über Petersburg bie Seimreife
antreten. —

3n Sönigen roerben Unterfudjungen
angeftellt unb Serhanblungen gepflogen,
um bie ©rünbung einer HarbiDfabrif
in Die PSege 311 leiten, non ber man
hofft, bafe fie bebeutenben Serbienft ins
Dal brächte. —

Sergangenen Sonntag haben im Ser*
nerlanb nerfdjiebene ©emeinberoahlen
ftattgefunben, bei benen bie KUialbemo«
fratifdje Partei gegenüber ben Sreifirt*
nigen je einen Sit getoann. So in
Oftermunbigen, roo ber ©emeinberat
nun aus 3 .Soaialbemotraten unb 2 Srei*
finnigen unb bem freifinnigen ©emeinbe*
präfibenten befteht, ferner in Strättligen
unb in Dbun. —

Das ©Ieftri3itätsroerf ©rinbelcoalb
hat aud) gegen -Den Hrieg 3U fämpfen.
Das ©rgebnis Oes Pechnungsjabres
1914/15 ift ein ©eroinn non 8000 gr.
gegenüber 38,000 Sr. im' Sorjabre. ©ine
Dioibenbe für Das .Aftienfapital dann
nicht ausbe3ahlt roerben unb bie Diref*
tion flagt, baff es fehr fchroer halte, non
ben Abonnenten bie Strommiete 3U er*
halten. —

Sergangenen 23. Pooember roaren es
hunbert 3ahre, feit ber 3ura mit bem
alten Hanton Sern oereinigt roorben
roar. SBohl Dachten oielleicht einige an
eine ©rinnerungsfeier für biefen Anlah,
fie begruben aber ben ©ebanfen in bie
tieffte Sersfalte, benn in biefen /leiten
ift es niemanOem fo recht ums Sefte*
feiern 3umute. —

Die SBirte bes Hantons haben neuer*
bings eine ©ingabe an ben Pegierungs*
rat um Aufhebung bes Dan3oerbotes
eingereicht. Die Antwort ber Sehörbe
ift noch nicht befannt. —

Stadt Bern

t Hat! Stämpfli,
geröefener Saumeifter in Sern.

©s roirb nur roenig Stabtberner
geben, bie ben Serftorbenen nicht roenig*
ftens bem Pamen nach fannten; hat er
Doch feine 3ugenb noch in Dem Sern
oerlebt, bas noch nid)t 3ur ©robftabt
Drängte, bas ïaum etroas mehr als bie
fl>älfte ber heutigen ©inroohner3ahI fahte
unb roo man einanber fanrtte, roie in
einer einigen groben Familie. Das ift

oorbei. SSenn man oon oielen nicht ihr
Silbtiis in ber „Serner 2Bo<he" abge*
bilbet fähe, entglitte einem ihr Heben
roie ber Sanb 3toifchen ben Singern.

Harl Stämpfli rourbe am 4. 3anuar
1866 in Sern geboren, befuchte Die ber*

f Harl Stämpfli.

nifchen Schulen, oerlebte hier eine froh*
Iidh*heitere 3ugenD3eit unb ging bann
auf bie berühmte Stuttgarter Sau*
geroerffchule. Pad) feiner Saterftabt
3urüdgetehrt, trat er in bas ©efdjäft
feines Saters ein, Das fid) bereits eines
ausgezeichneten Pufes erfreute unb bas
er fpäter auf eigene Pedmung unb ©e*
fahr übernahm. Hange 3ahrè beïleibete
Öerr Stämpfli aud) Das Amt eines Se*
3irfsfdjäbers Der Amtsbeprfe Seftigen
unb Schroatbenburg. Seinen Plilitär*
bienft leiftete er als PSachtmeifter bei
ber 10. ©uibenfontpagnie unb unterhielt
ftets freunbfdjaftlicbe Se3iehungen mit
feinen SBaffenfameraben. Sor ungefähr
3 3ahren befiel Gerrit Stämpfli ein
hartnädiges fleiben, bas er 'irob aller
Huren nidjt mehr tos rourbe. 3n Spie3,
roo er Hinberung in feinem fleiben er*
hoffte, hat ihn Samstag ben 13. Po*
oember abbin ein Sd)IaganfaII auf bie
Sabre geftredt. ©r hat ein Alter oon
taum 50 3abren erreicht.

Der Serner Stubienfongreb für einen
bauerhaften Srieben ift auf unbeftimmte
3eit oerfdjoben roorben, ba nun auch
bie beutfchen Delegierten ihre Seteili*
gung abgefagt haben. —

Die Stabtratsfibung ber lebten
2Bod)e hat unferem ftäbtifdjen Par*
lament roieber einmal roenig ©hre ein*
gebracht. Die Subgetberatung roar an
ber Dagesorbmmg, unb ba ift es !Iar,
bah fid) bie Parteien in bie flmare ge=
rieten. Pun 2 Plillionen Defi3it, für
bas feine Dedung angegeben roirb, finb
auch feine HIeinigfeit unb liegen auf
ben Plagen ber Steuer3ahler Serns. ©in
roiifter Harnpf rourbe aber erft Durch ben
Antrag ber So3ialbemofraten heraufbe*
fdjrooren, es fei an bie prioaten Haffen
gegen Arbeitslofigfeit eine Summe oon
10,000 3fr. aus3urid)ten, b. h- fie rooll*
ten biefe 10,000 Sr. für bie Haffen ber

©eroerffdjaften haben. 3Bir befiten aber
eine ftäbtifche Arbeitslofenoerficherung
unb bas neue Subget fiept bereits oor,
Den Seitrag an biefe Haffe oon 12,000
Sranfen auf 20,000 Sr. 3U erhöhen. Da
fonnten fid) bie ©ärgerlichen nicht ba3U
oerftehen, Dem f03ialiftifd)en Antrag 311=

3uftimmen unb fo fiel er nach allerlei
unerquidlidjen S3enen, ©efchrei unb pri*
oatem ©e3änf unter Die Sänfe. —

3n altherfömmlidjer SSeife hat oer*
gangenen Samstag Die Serner fl>od)=
fd)ule ihr Stiftungsfeft gefeiert. Der ab*
tretenbe Peftor Profeffor Dr. Pubeli
berichtete über Das oerfloffene Stubien*
fahr 1914/15 unb ber Peftor Des neuen
Stubienjahres ioerr Prof. Dr. Ptüller*
§ef3 hielt eine fehr intereffante Pefto*
ratsrebe über bas Dljema: „Die ©nt=
ftehung bes inbifchen Dramas". 3u
©hrenboftoren ber pljilofopbifchen Sa*
fultät rourben ernannt: flcenri Plofer in
©harlottenfels in Anerfennung feiner
roertoollen geograpbifdjen, etbnogra*
phifchen unb fulturhiftorifdjen ©rfor*
fchungett bes Orients unb ôerr Dr.
©mil Sßelti in Hehrfat roegen feiner
Serbienfte auf bem ©ebiete ber hifto*
rifchen Sorfdjung. Den Hodjerpreis im
Setrage oon 3000 Sr. erhielt Serr Pro*
feffor Dr. Harl Plarti oon ber theolo*
gifchen Safultät. —

flehten Plontag hat Der Sfanbal*
Pro3eh Sürgi=2Bagner nun feinen oor*
läufigen Abfchlub gefunöen. Das ©e*
ridjt erfannte SSagner fdgilbig ber Plib*
hanblung unb bes Sfanbals, nahm aber
roegen Der prooofation Plilb'erungs*
grünbe an. ©s oerurteilte ihn forref*
tionell 31c 20 Dagen ©efangenfdjaft unb
poli3eilid) 311 einer Sufee oon 40 Sr.
©rftere Strafe ift beoingt erlaffen. Srau
Sürgi rourbe Der ©hroerletung unb bes
Sfanbals für fdjulbig erflärt unb roegen
Dätlid)feit 3U 20 Sr. Sufee, roegen Se*
fd)impfung 3U 10 Sr. unb roegen Sfan*
bal 3U 40 Sr. oerurteilt. Sri. Die3=
mann, Die Sraut bes ^errn SSagner,
rourbe freigefprochen. Seibe Parteien,
haben fofort Die Appellation erflärt. —

Die ehemaligen ©eroerbefchüler, Deren
Schule oon 1867 bis 1881 im lebten
Saufe ber alten poftgaffe ftanb, fanben
fid) lebten Samstagabenb im Sürger*
haus 3U ihrer 16. 3ufammenfunft ein.
Aus allen ©egenben ber Schroeiß famen
82 roohlgefebte unb bejahrte Plannen
nach Sern, bie ©rinnerung 31t pflegen
unb ber Page 3U gebenfen, ba fie nod)
bie Sdjuïbanf brüdten. ©s finben fidj
jebes 3ahr weniger 3Ufammen; Der Dob
hat im oergangenen 3ahre über ein
Dubenb 3U fid) gerufen, unb in 30
Sahren roirb roohf fein Puf 3ur Per*
fammlung ber alten ©eroerbefdjüler mehr
ergehen. Sis Dahin aber roollen fie fid)
Der oergangenen Sehweiten freuen. —

Der Sßeifeenbühlleift roirb aud) biefes
3ahr für bie armen Hinber feines Guar*
tiers ein 2Beihnad)tsfeftd)en oeranftalten
unb trachten, jebem Hinbe eine fleine
©abe oerabreichen 3U fönnen. —

3n letter 3eit furfiert roieber d tel
falfches ©elb in Sern, fo fran3öfifdhe
3roeifranfenftüde mit Der Sabmabl 1910
unb fd)toei3erif(he 3roeifranfenftiide mit
ber 3ahr3ahl 1894. —
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men. Die Stimmbeteiligung war eine
äußerst schwache. —

In Steffisburg konnte letzte Woche
Frau Hebamme Maria Anna Meier,
die 50jährige Berufstätigkeit in der
Gemeinde Steffisburg und zugleich den
Anlaß der 5000. Eeburtshülfe feiern.
Gewiß kein alltägliches Jubiläum. —

Im Wald bei Roggwil ist dieser Tage
die Königstanne des Bernerlandes ge-
fällt worden. Sie hatte einen Umfang
von 2,47 Metern und eine Länge von
45 Metern. Das Holz dieser seltenen
Tanne ist für 1030 Fr. verkauft wor-
den. —

Der Oberländer Bürger M. Steudler,
der im August 1914 von den Kosaken
aus Ostpreußen verschleppt wurde, kann
nun endlich, wie er seinen Angehörigen
mitteilt, über Petersburg die Heimreise
antreten. —

In Bönigen werden Untersuchungen
angestellt und Verhandlungen gepflogen,
um die Gründung einer Karbidfabrik
in die Wege zu leiten, von der man
hofft, daß sie bedeutenden Verdienst ins
Tal brächte. —

Vergangenen Sonntag haben im Ber-
nerland verschiedene Gemeindewahlen
stattgefunden, bei denen die sozialdemo-
kratische Partei gegenüber den Freisin-
nigen je einen Sitz gewann. So in
Ostermundigen, wo der Gemeinderat
nun aus 3 .Sozialdemokraten und 2 Frei-
sinnigen und dem freisinnigen Gemeinde-
Präsidenten besteht, ferner in Strättligen
und in Tbun. ^

Das Elektrizitätswerk Grindelwald
hat auch gegen -den Krieg zu kämpfen.
Das Ergebnis des Rechnungsjahres
1914/15 ist ein Gewinn von 8000 Fr.
gegenüber 38,000 Fr. im Vorjahre. Eine
Dividende für das .Aktienkapital kann
nicht ausbezahlt werden und die Direk-
tion klagt, daß es sehr schwer halte, von
den Abonnenten die Strommiete zu er-
halten. —

Vergangenen 23. November waren es
hundert Jahre, seit der Jura mit dem
alten Kanton Bern vereinigt worden
war. Wohl dachten vielleicht einige an
eine Erinnerungsfeier für diesen Anlaß,
sie begruben aber den Gedanken in die
tiefste Herzfalte, denn in diesen Zeiten
ist es niemandem so recht ums Feste-
feiern zumute. ^

Die Wirte des Kantons haben neuer-
dings eine Eingabe an den Regierungs-
rat um Aufhebung des Tanzverbotes
eingereicht. Die Antwort der Behörde
ist noch nicht bekannt. ^

5laät kern

4 Karl Stämpfli.
gewesener Baumeister in Bern.

Es wird nur wenig Stadtberner
geben, die den Verstorbenen nicht wenig-
stens dem Namen nach kannten: hat er
doch seine Jugend noch in dem Bern
verlebt, das noch nicht zur Großstadt
drängte, das kaum etwas mehr als die
Hälfte der heutigen Einwohnerzahl faßte
und wo man einander kannte, wie in
einer einzigen großen Familie. Das ist

vorbei. Wenn man von vielen nicht ihr
Bildnis in der „Berner Woche" abge-
bildet sähe, entglitte einem ihr Leben
wie der Sand zwischen den Fingern.

Karl Stämpfli wurde am 4. Januar
1866 in Bern geboren, besuchte die ber-

4 Karl Stämpfli.

nischen Schulen, verlebte hier eine früh-
lich-heitere Jugendzeit und ging dann
auf die berühmte Stuttgarter Bau-
gewerkschule. Nach seiner Vaterstadt
zurückgekehrt, trat er in das Geschäft
seines Vaters ein. das sich bereits eines
ausgezeichneten Rufes erfreute und das
er später auf eigene Rechnung und Ee-
fahr übernahm. Lange Jahre bekleidete
Herr Stämpfli auch das Amt eines Be-
zirksschätzers der Amtsbezirke Seftigen
und Schwarzenburg. Seinen Militär-
dienst leistete er als Wachtmeister bei
der 10. Euidenkompagnie und unterhielt
stets freundschaftliche Beziehungen mit
seinen Waffenkameraden. Vor ungefähr
3 Jahren befiel Herrn Stämpfli ein
hartnäckiges Leiden, das er trotz aller
Kuren nicht mehr los wurde. In Spiez,
wo er Linderung in seinem Leiden er-
hoffte, hat ihn Samstag den 13. No-
vember abhin ein Schlaganfall auf die
Bahre gestreckt. Er hat ein Alter von
kaum 50 Jahren erreicht.

Der Berner Studienkongreß für einen
dauerhaften Frieden ist auf unbestimmte
Zeit verschoben worden, da nun auch
die deutschen Delegierten ihre Beteili-
gung abgesagt haben. —

Die Stadtratssitzung der letzten
Woche hat unserem städtischen Par-
lament wieder einmal wenig Ehre ein-
gebracht. Die Budgetberatung war an
der Tagesordnung, und da ist es klar,
daß sich die Parteien in die Haare ge-
rieten. Nun 2 Millionen Defizit, für
das keine Deckung angegeben wird, sind
auch keine Kleinigkeit und liegen auf
den Magen der Steuerzahler Berns. Ein
wüster Kampf wurde aber erst durch den
Antrag der Sozialdemokraten heraufbe-
schworen, es sei an die privaten Kassen
gegen Arbeitslosigkeit eine Summe von
10,000 Fr. auszurichten, d. h. sie woll-
ten diese 10,000 Fr. für die Kassen der

Gewerkschaften haben. Wir besitzen aber
eine städtische Arbeitslosenversicherung
und das neue Budget sieht bereits vor,
den Beitrag an diese Kasse von 12,000
Franken auf 20,000 Fr. zu erhöhen. Da
konnten sich die Bürgerlichen nicht dazu
verstehen, dem sozialistischen Antrag zu-
zustimmen und so fiel er nach allerlei
unerquicklichen Szenen, Geschrei und pri-
vatem Gezänk unter die Bänke. --

In altherkömmlicher Weise hat ver-
gangenen Samstag die Berner Hoch-
schule ihr Stiftungsfest gefeiert. Der ab-
tretende Rektor Professor Dr. Rubeli
berichtete über oas verflossene Studien-
jähr 1914/15 und der Rektor des neuen
Studienjahres Herr Prof. Dr. Müller-
Heß hielt eine sehr interessante Rekto-
ratsrede über das Thema: „Die Ent-
stehung des indischen Dramas". Zu
Ehrendoktoren der philosophischen Fa-
kultät wurden ernannt: Henri Moser in
Charlottenfels in Anerkennung seiner
wertvollen geographischen, ethnogra-
phischen und kulturhistorischen Erfor-
schungen des Orients und Herr Dr.
Emil Welti in Kehrsatz wegen seiner
Verdienste auf dem Gebiete der histo-
rischen Forschung. Den Kocherpreis im
Betrage von 3000 Fr. erhielt Herr Pro-
fessor Dr. Karl Marti von der theolo-
gischen Fakultät. —

Letzten Montag hat der Skandal-
Prozeß Bürgi-Wagner nun seinen vor-
läufigen Abschluß gefunden. Das Ge-
richt erkannte Wagner schuldig der Miß-
Handlung und des Skandals, nahm aber
wegen der Provokation Milderungs-
gründe an. Es verurteilte ihn korrek-
tionell zu 20 Tagen Gefangenschaft und
polizeilich zu einer Buße von 40 Fr.
Erstere Strafe ist bedingt erlassen. Frau
Bürgi wurde der Ehrverletzung und des
Skandals für schuldig erklärt und wegen
Tätlichkeit zu 20 Fr. Buße, wegen Be-
schimpfung zu 10 Fr. und wegen Skan-
dal zu 40 Fr. verurteilt. Frl. Diez-
mann, die Braut des Herrn Wagner,
wurde freigesprochen. Beide Parteien,
haben sofort die Appellation erklärt. ^

Die ehemaligen Eewerbeschüler, deren
Schule von 1867 bis 1881 im letzten
Hause der alten Postgasse stand, fanden
sich letzten Samstagabend im Bürger-
Haus zu ihrer 16. Zusammenkunft ein.
Aus allen Gegenden der Schweiz kamen
82 wohlgesetzte und bejahrte Mannen
nach Bern, die Erinnerung zu pflegen
und der Tage zu gedenken, da sie noch
die Schulbank drückten. Es finden sich
jedes Jahr weniger zusammen: der Tod
hat im vergangenen Jahre über ein
Dutzend zu sich gerufen, und in 30
Jahren wird wohl kein Ruf zur Ver-
sammlung der alten Eewerbeschüler mehr
ergehen. Bis dahin aber wollen sie sich
der vergangenen Schulzeiten freuen. ^

Der Weißenbühlleist wird auch dieses
Jahr für die armen Kinder seines Quar-
tiers ein Weihnachtsfestchen veranstalten
und trachten, jedem Kinde eine kleine
Gabe verabreichen zu können. ^

In letzter Zeit kursiert wieder viel
falsches Geld in Bern, so französische
Zweifrankenstücke mit der Jahrzahl 1910
und schweizerische Zweifrankenstücke mit
der Jahrzahl 1894. —
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per Jtrtecj.
Oie Serben labert bie lebte Schlad)!

auf beimifebem ©oDen insofern gliidttd)
geflogen, als es Den Oeutfdfen, Qefter»
reichern unb ©ulgaren nicht gelang, bie
gefamte feinblidjie ©lacht feftäubalten unb
3U oernichten. Oas Amfelfelb, bie koffo»
oopolje oon fJ3riftina, bie beilige bifto=
rifdfe Stätte Des nationalen Serben»
turns, ijf jur Stunbe fdjon oon Den
Deutfdjen unb bulgarifdjen kolonnen
iiberf<bxitten. AacbDeut bie Bulgaren
©obororos ©ilani, fübltcb oon ©riftina,
befebt batten, roar bie ©ahftellung oon
kacanit, Der öftlidje Angelpuntt Der
ferbifdjen Ofront, im Aüden gefaxt unb
unhaltbar geroorben. 3ugleid) brängte
©allroih non kasta unb kurfumlfe un»
geftüm unb übermächtig fübroärts unb
ber ferbifebe Qftflügel roid) nach Oja»
ïoroo unb ©risrenb, ben lebten ©al»
ebenen oor ber berüchtigten albanifchen
9JiaIiffia, Das heiht „©erglanb", 3urüd.
ffileichseitig befehlen bie Gruppen pon
oon köroeh ©litroroiha, roährenb Die
SBeftgruppe bie ©lontenegriner über ben
kimfluh Drängte unD bei ©riboi fiibticb
Des fjluffes feften guh fable. Oie neue
Aufnabmeftellung ber ferbifd)»montene=
grinifchen bauptgruppe roüroe ungefähr
in ber kinie ©risrenb=©iatooo (Oja»
loroa) Spet (©ec) alte montenegrinifebe
9torbgren3e 3U fueben [ein.

©s îçhroirren Die ungereimteren ©e»
rächte über ben -Suitcmb ber ferbifdfen
Armee herum. ©ergegenroärtigen roir
uns, bah bie ©efamtträfte ber beiben
ferbifdjen Staaten 31t ©egimt Des krie»
ges minbeftens 300,000 ©tann betragen
haben. 3iebt man 60,000 ©efangene
unb gleidjoiel kampfunfähige ab, fo
bleiben noch 180,000 ©tann übrig. ©om
©efdfübpart mag ungefähr bie entfpre»
djenbe ©erluft3iffer — b. h- über ein
drittel ber fjelbartillerie 31t buchen fein.
Oie SBolffmelbung aus SRifch, roonach
ein hoher bulgarifdfer Offizier bie • fer»
bifdjen Gruppen als aufgelöft betrachtet
unb perfiebert, nur eine Armee pon Qffi»
3ieren roerbe fid) über bie ©erge fchlagen,
roirb roohl oon ben 3entralmäd)ten nidjt
ohne roeiteres in bie 2BirtIid)teit um»
gefebt roerben.

$ür bie Serben hanbelte es fid) feit
ber Sefebung oon Uesfüb burd) bie
©ulgaren entroeber um ©erbinbung, bas
heißt SBieberoerbinbung mit Saloniti
als ber einen ©erpflegungsbafis ober
aber um koslöfung com fjeinbe, Aüd»
311g in Die fdjroar3en Serge, Anlehnung
an Die abriatifchen .§äfen als 3roeite
©erpflegungsbafis. SHIerbings gebot
nur bie äuherfte Aot ben 3toeiten 2Beg,
unb ber ferbifdfe Oftflügel hat ihn erft
betreten. ©3emt a'ber auch nur bie Sälfte
bes Oftflügels in bie SCRaliffia enttommt,
)o rotrb man noch mit roodfenlangen
©ebirgstämpfen rechnen müffen, unb
Serbien fpiclt feine Solle im ©efamt»
fpiel ber Alliierten ausge3eichnet: bie
Solle Des Srefibaliens möglichft oieler
Sreinbe. Unb bas, roorauf es antommt:
bie ©ernidftung ber einen ober anbern
©ieroerbanbsarmeen, ift ben Oeutfchen
oon neuem trob aller Siege nicht ge»
lungen. SBirb ihnen nicht gelungen fein,

beoor bie lebten Serben in Oura330 unb
Antioari auf italienifchen Skiffen übers
©teer flüchten.

SBährenb fo bie ferbifdje Sorbgruppe
ben fdjroierigften ©eil ihrer Aufgabe, ben
Süd3ug über bie SCRaliffia, beginnt,
einen neuen Suroaroff3ug, bereiten fidj
3rran3ofen unb ©nglänber in
Sübmacebonien fdfeinbar 3ur ©erteibi»
gung ber kinie ©erogeli=©tonaftir oor.
©efebübe unb ©tunition roanbern oon
Saloniti nach ©tonaftir, um Den ®3iber»
ftanb ber beiben gefdjlagenen ©ruppen,
bie oon kaltanbelen unb Sroabuna hie»
her gingen, neu 3U beleben. Die Se»
febung ©tonaftirs burd) bie ©ulgaren
läßt auf fid) roarten, oielleicht, roie ita»
Iienifdje ©lätter roiffen roollen, roeil bie
©efebung ber roid)tigen innerbal!anifd)en
Sanbelsftabt Durch beutfdje ©ruppen er»
folgen folle, bamit bie beutfdje Oiplo»
matie einen kederbiffen für ben grie»
ebifdjen ©ubel bereit halten tönne.

Die gried)ifd)e So lit i! bes
königs konftantin ift im ©runbe fo
tlar als möglich- Hebe^eugt, bah bie
kentralmädfte militärifch Die Oberhanb
behalten roerben, fieht er im ©ingreifen
©riechenlanbs 3ugunften Serbiens ben
Suin feines königtums. Oie erfte kon»
feguen3 roar ber ©ünbnisbrud). 2Bet
aber Sealpolitit treibt, roie könig kon»
ftantin, tarnt bie Sorberungen ber Satio»
naliften nad) nationaler Abrunbung un»
möglich überfehen. ©r roirb beshalb
biefe Summer feines Programms auf
fpäter oerfchieben unb nur bann fpielen
läffen, roenn er bes ©rfolges burdjaus
ficher ift. Oie konfeguen3 einer bul»
garifdjen ift: eine gried)ifd)e ©ebietser»
Weiterung. Sad)Dem ©riedjentanb ©t)»

pern unb Smprna oon ber ifjanb 96»
roiefen, bleiben als kompenfationsobjefte
brei ©ebiete übrig: Sübalbanien, ber
macebonifcbe Siibranb mit ARonaftir unb
Ooiran unb enblid) Die 12 oon Italien
befehlen ägäifdjen 3nfeln. Oie Sieroer»
banbsblätter 3eigen fid) fehr mihtrauifd).

Aus Statten tommen geraDe3U bro»
henbe Stimmen, bie eine Abrechnung
mit bem unbequemen konturrenten im
Slittelmeer oerlangen, ©s ift an3uneh-
men, bah könig konftantin bie Antunft
ber Oeutfchen abroarten roirb, unt bann
offen ins kager ber 3entralmäcf)te über»
3ugel)en, be3ro. bie Serben 3U entroaff»
nen, bie Serbünbeten 3ur ©infdjiffung
in Saloniti 3U oerantaffen unb bie fiib»
albanifchen ©ebiet 3U befehen. ©in3tg
bie flotte ber Serbünbeten tonnte ihn
bisher baoon abhalten unb roirb ihn
oielleicht oor bem Schritt roirtlid) ab»
halten tonnen, roenn nicht ein unoorher»
gefehenes ©reignis ben italienifd)=grie=
dfifchen ©egenfah in offenen kämpf oer»
roanbelt. ©efeht, konftantins Soraus»
fehung bes beutfdjen Sieges beroahrheite
fid), fo bleibt feine Solitit felbft bann
gerechtfertigt, ttienn ©riedfeitlanb fich
nicht oergröhert: bas Sifito bes Ser»
luftes oon Saloniti unb kaoalla unb
bie Sdjäben Des krieges unterbleiben.

iöicr bewahrheitet fich Spitteters
Sah: ,,Oie SBeisheit ber 2Beltgefd)i<hte
heiht: Seber Staat raubt fo Diel er
tann." knmoralifd) bleiben auch bie
Staaten bes 20. Sahrhunberts, unD

Oanîbarteit tennen fie fo roenig als
irgenb eine anbere Ougenb. S u m ä
ni en macht fidj bereit, biefe SBahrhcit
ebenfalls 3U be3eugen. Oie Oppofition
fdjroeigt; es roerben Stimmen laut, bie
reben oon ber fRotroenbigteit einer
kriegsertlärung an Auhlanb, um 23ef»
farabien 3U geroinnen. 2Bo bleibt benn
bas rumänifebe Soit, bas fid) nah oer»
fhiebenen Propheten fo heih nach bem
kämpf gegen bie Sreinbe ber katinität
fehnte? 2Bo bleibt bie Oppofition?

©s ift in Aumänien roie anbersroo:
fötan fhert fich auf bem kanbe um
^Rationalität, katinität, hohe ÜSolitit unb
hiftorifhe ©rünDe nicht. Oer roalahifh«
©auer ift froh, bah ber Oonauroeg
offen fteht, bah ber 2Bei3en bas kanb
oerlähi unb bas ©olb hereinftrömt. ©r
haht 3ioar ben Ungarn, roeil er nad) ben
©erid)ten Der ©ebilbeten bie fiebenbür»
gifhen ©rüber bebrüdt; er haht auch
Den .Hüffen, ber ©effarabien geftoblen
hat; er nerahtet ben Sulgaren, ben
©emüfehänbler Der rumänifchen Stäbte;
oom Oeutfchen hat er bagegen nur bie
3bee bes fyremüen unb oom Sran3ofen
bie bes ©ornehmen — roeiter geht ihn
ber 2Belttrieg nicht an. Sbealiftifhe, bas
heiht unreale ©olitit treiben nur bie ©e»
bilbeten ber k>auptftaDt. Sie beherrfchen
auch bie öffentliche hauptftäbtifhe
äReinung unb finb imftanbe, Strahen»
aufläufe, oielleicht fogar Aeoolten 3U
oeranftalten. SBeiter reicht febod) ihre
SRadfi nid)t. 2Benn morgen Die ©arole
3ur ©efreiung ©effarabiens ausgegeben
roürbe, gan3 ©utareft geriete in Oaumel.

Oas roiffen Die keitenben bes Sieroer»
banbes. Oaher bie enormen Anftren»
gungen, noh oor beni Afutroerben ber
©ntroaffnungsfrage oon ©riedjenlanb bie
Siherfteltung ber macebonifdjen Armee
3U erlangen. 2ßas korb kithener unb
Oenis ©od)in in Athen erreicht haben,
ift pr Stunbe nod) unficher, unb immer
unfidferer roiro bie kage in SRacebonien.
©s muh aber ©riechenlanbs tooblrool»
lenbe Neutralität er3roungen roerben;
nidft nur bas Sdjidfal ber maceboni»
fdjen Armee, fonbern Aumäniens §al=
tung, bie Oarbanellenaltion unb bie
Sicherheit Aegyptens finb auf bem
Spiel.

Auffifdje ©rehftimmen reben oon
„fCRadenfens erfter Sd)lad)t auf bem
Sßege nad) 3nbien" unb beroeifen beut»
lieh Die Sorgen ber Aengftlidjen. 3on»
fchenhinein tommen halboerroehte Alarm»
nachridften aus bem fernen Afghaniftan.
roo ber triegsluftige ©mir bie Stämme
3um ©infall nach Serbien bewaffnen foil,
©s roar fdjon mehrmals geroiffer keutc
ÎBunfd), bah es f 0 fein möchte. Smmer»
hin ift an3unehmen, bas kriegsgeroitter
roerbe fid) nad) klärung ber ©alîan»
fragen bent Sue3Ïanal unb bem ©er»
fifchen ©olfe nähern, ben rounben ©unt»
ten ber englifdjen SBeltmacht.

Auf ben übrigen kriegsfdjau»
ptähen bauern bie Stetlungstämpfe
teilœeife mit atemlofer 2But fort.
Aamenttidj bie Statiener laufen Sturm
auf Den ©ör3er Sriidentopf, auf bas
Ooberboplateau, unb bie' Artillerie 3er»
trümmert Quartier um Quartier oon
©ör3 unb Aioa. A. F.
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Der Krieg.
Die Serben haben die letzte Schlacht

auf heimischem Boden insofern glücklich
geschlagen, als es den Deutschen, Oester-
reichern und Bulgaren nicht gelang, die
gesamte feindliche Macht festzuhalten und
zu vernichten. Das Amselfeld, die Kosso-
vopolje von Pristina, die heilige histo-
rische Stätte des nationalen Serben-
tums, ist zur Stunde schon von den
deutschen und bulgarischen Kolonnen
überschritten. Nachdem die Bulgaren
Todorows Gilani, südlich von Pristina,
besetzt hatten, war die Patzstellung von
Kacanik, der östliche Angelpunkt der
serbischen Front, im Rücken gefaht und
unhaltbar geworden. Zugleich drängte
Gallwitz von Kaska und Kursumlje un-
gestüm und übermächtig südwärts und
der serbische Ostflügel wich nach Dja-
kowo und Prisrend, den letzten Tal-
ebenen vor der berüchtigten albanischen
Malissia, das heiht „Bergland", zurück.
Gleichzeitig besetzten die Truppen von
von Köwetz Mitrowitza, während die
Westgruppe die Montenegriner über den
Limflutz drängte und bei Priboj südlich
des Flusses festen Futz faßte. Die neue
Aufnahmestellung der serbisch-montens-
grinischen Hauptgruppe würde ungefähr
in der Linie Prisrend-Eiakovo (Dja-
kowa) Ipek (Per) alte montenegrinische
Nordgrenze zu suchen sein.

Es schwirren die ungereimtesten Ge-
rüchte über den Zustand der serbischen
Armee herum. Vergegenwärtigen wir
uns, daß die Gesamtkräfte der beiden
serbischen Staaten zu Beginn des Krie-
ges mindestens 300,000 Mann betragen
haben. Zieht man 60,000 Gefangene
und gleichviel Kampfunfähige ab, so
bleiben noch 180,000 Mann übrig. Vom
Geschützpark mag ungefähr die entspre-
chende Verlustziffer — d. h. über ein
Drittel der Feldartillerie zu buchen sein.
Die Wolffmeldung aus Nisch, wonach
ein hoher bulgarischer Offizier die ser-
bischen Truppen als aufgelöst betrachtet
und versichert, nur eine Armee von Offi-
zieren werde sich über die Berge schlagen,
wird wohl von den Zentralmächten nicht
ohne weiteres in die Wirklichkeit um-
gesetzt werden.

Für die Serben handelte es sich seit
der Besetzung von Uesküb durch die
Bulgaren entweder um Verbindung, das
heitzt Wiederverbindung mit Saloniki
als der einen Vervflegungsbasis oder
aber um Loslösung vom Feinde, Rück-

zug in die schwarzen Berge, Anlehnung
an die adriatischen Häfen als zweite
Verpflegungsbasis. Allerdings gebot
nur die äußerste Not den zweiten Weg,
und der serbische Ostflügel hat ihn erst
betreten. Wenn aber auch nur die Hälfte
des Ostflügels in die Malissia entkommt,
G rmrd man noch mit wochenlangen
Eebirgskämpfen rechnen müssen, und
Serbien spielt seine Rolle im Gesamt-
spiel der Alliierten ausgezeichnet: die
Rolle des Festhaltens möglichst vieler
Feinde. Und das, worauf es ankommt:
die Vernichtung der einen oder andern
Vierverbandsarmeen, ist^den Deutschen
von neuem trotz aller Siege nicht gs-
lungen. Wird ihnen nicht gelungen sein,

bevor die letzten Serben in Durazzo und
Antivari auf italienischen Schiffen übers
Meer flüchten.

Während so die serbische Nordgruppe
den schwierigsten Teil ihrer Aufgabe, den
Rückzug über die Malissia, beginnt,
einen neuen Suwaroffzug, bereiten sich

Franzosen und Engländer in
Südmacedonien scheinbar zur Verteidi-
gung der Linie Gewgeli-Monastir vor.
Geschütze und Munition wandern von
Saloniki nach Monastic, um den Wider-
stand der beiden geschlagenen Gruppen,
die von Kalkandelen und Swabuna hie-
her gingen, neu zu beleben. Dis Be-
setzung Monastirs durch die Bulgaren
läßt auf sich warten, vielleicht, wie ita-
lienische Blätter wissen wollen, weil die
Besetzung der wichtigen innerbalkanischen
Handelsstadt durch deutsche Truppen er-
folgen solle, damit die deutsche Diplo-
matie einen Leckerbissen für den grie-
chischen Pudel bereit halten könne.

Die griechische Politik des
Königs Konstantin ist im Grunde so

klar als möglich. Ueberzeugt, datz die
Zentralmächte militärisch die Oberhand
behalten werden, sieht er im Eingreifen
Griechenlands zugunsten Serbiens den
Ruin seines Königtums. Die erste Kon-
seguenz war der Bündnisbruch. Wer
aber Realpolitik treibt, wie König Kon-
stantin, kann die Forderungen der Natio-
nalisten nach nationaler Abrundung un-
möglich übersehen. Er wird deshalb
diese Nummer seines Programms auf
später verschieben und nur dann spielen
lässen, wenn er des Erfolges durchaus
sicher ist. Die Konsequenz einer bul-
garischen ist: eine griechische Esbietser-
Weiterung. Nachdem Griechenland Ey-
pern und Smyrna von der Hand ge-
wiesen, bleiben als Kompensationsobjekte
drei Gebiete übrig: Südalbanien, der
macedonische Südrand mit Monastic und
Doiran und endlich die 12 von Italien
besetzten ägäischen Inseln. Die Vierver-
bandsblätter zeigen sich sehr mitztrauisch.

Aus Italien kommen geradezu dro-
hende Stimmen, die eins Abrechnung
mit dem unbequemen Konkurrenten im
Mittelmeer verlangen. Es ist anzuneh-
men, datz König Konstantin die Ankunft
der Deutschen abwarten wird, um dann
offen ins Lager der Zentralmächte über-
zugehen, bezw. die Serben zu entwaff-
nen, die Verbündeten zur Einschiffung
in Saloniki zu veranlassen und die süd-
albanischen Gebiet zu besetzen. Einzig
die Flotte der Verbündeten konnte ihn
bisher davon abhalten und wird ihn
vielleicht vor dem Schritt wirklich ab-
halten können, wenn nicht ein unvorhsr-
gesehenes Ereignis den italienisch-grie-
chischen Gegensatz in offenen Kampf vsr-
wandelt. Gesetzt, Konstantins Voraus-
setzung des deutschen Sieges bewahrheite
sich, so bleibt seine Politik selbst dann
gerechtfertigt, wenn Griechenland sich

nicht vergrößert: das Risiko des Ver-
lustes von Saloniki und Kavalla und
die Schäden des Krieges unterbleiben.

Hier bewahrheitet sich Spittelers
Satz: „Die Weisheit der Weltgeschichte
heitzt: Jeder Staat raubt so viel er
kann." Unmoralisch bleiben auch die
Staaten des 20. Jahrhunderts, und

Dankbarkeit kennen sie so wenig als
irgend eine andere Tugend. Rumä-
ni en macht sich bereit, diese Wahrheit
ebenfalls zu bezeugen. Die Opposition
schweigt,- es werden Stimmen laut, die
reden von der Notwendigkeit einer
Kriegserklärung an Rußland, um Bes-
sarabien zu gewinnen. Wo bleibt denn
das rumänische Volk, das sich nach ver-
schiedenen Propheten so heiß nach dem
Kampf gegen die Feinde der Latinität
sehnte? Wo bleibt die Opposition?

Es ist in Rumänien wie anderswo:
Man schert sich auf dem Lande um
Nationalität, Latinität, hohe Politik und
historische Gründe nicht. Der walachische
Bauer ist froh, daß der Donauweg
offen steht, daß der Weizen das Land
verläßt und das Gold hereinströmt. Er
haßt zwar den Ungarn, weil er nach den
Berichten der Gebildeten die siebenbür-
gischen Brüder bedrückt,- er haßt auch
den Russen, der Bessarabisn gestohlen
hat: er verachtet den Bulgaren, den
Gemüsehändler der rumänischen Städte,-
vom Deutschen hat er Vagegen nur die
Idee des Fremden und vom Franzosen
die des Vornehmen — weiter geht ihn
der Weltkrieg nicht an. Idealistische, das
heitzt unreale Politik treiben nur die Ge-
bildeten der Hauptstadt. Sie beherrschen
auch die öffentliche hauptstädtische
Meinung und sind imstande, Straßen-
aufläufe, vielleicht sogar Revolten zu
veranstalten. Weiter reicht jedoch ihre
Macht nicht. Wenn morgen die Parole
zur Befreiung Bessarabiens ausgegeben
würde, ganz Bukarest geriete in Taumel.

Das wissen die Leitenden des Vierver-
bandes. Daher die enormen Anstrsn-
gungen, noch vor dem Akutwerden der
Entwaffnungsfrage von Griechenland die
Sicherstellung der macedonischen Armee
zu erlangen. Was Lord Kitchener und
Denis Cochin in Athen erreicht haben,
ist zur Stunde noch unsicher, und immer
unsicherer wird die Lage in Macédonien.
Es mutz aber Griechenlands wohlwol-
lende Neutralität erzwungen werden,-
nicht nur das Schicksal der macedoni-
scheu Armee, sondern Rumäniens Hal-
tung, die Dardanellenaktion und die
Sicherheit Aegyptens sind auf dem
Spiel.

Russische Pretzstimmen reden von
„Mackensens erster Schlacht auf dem
Wege nach Indien" und beweisen deut-
lich die Sorgen der Aengstlichen. Zwi-
schenhinein kommen halbverwehte Alarm-
Nachrichten aus dem fernen Afghanistan,
wo der kriegslustige Emir die Stämme
zum Einfall nach Indien bewaffnen soll.
Es war schon mehrmals gewisser Leute
Wunsch, datz es f o sein möchte. Immer-
hin ist anzunehmen, das Kriegsgewitter
werde sich nach Klärung der Balkan-
fragen dem Suezkanal und dem Per-
sischen Golfe nähern, den wunden Punk-
ten der englischen Weltmacht.

Auf den übrigen Kriegsschau-
Plätzen dauern die Stellungskämpfe
teilweise mit atemloser Wut fort.
Namentlich die Italiener laufen Sturm
auf den Görzer Brückenkopf, auf das
Doberdoplateau, und die'Artillerie zer-
trümmert Quartier um Quartier von
Eörz und Riva. b.
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